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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt · 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


— 


Donnerstag, den 28. November 


Thorner 


Ildeulſche Ze 


1895. 


Inſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brücken ſtraße 34 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 45 A. 999 — Ine. Expedition 2 Brüdenfir. 34, part. Redaktion: Brüdenfir. 34, I. Et. 
0 u . Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
JInſeraten⸗Annabhme für alle auswärtigen Beitungen. 


razlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Fir den Monat Dezember 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oftdeutichegeitung‘ 


nebit 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 1 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November. 

— Der Kaiſer kehrte am Montag Abend 
von der Jagd in Barby nach dem Neuen 
Palais zurück. Am Dienstag hörte der Kaiſer 

verſchiedene Vorträge und empfing am Abend 
den früheren deutſchen Botſchafter in Peters⸗ 
burg, General von Schweinitz. Später wohnte 
der Kaiſer im Opernhauſe der erſten Aufführung 
der Oper „Jvanhoc“ bei. Wie die „Schleſ. 
Zig.“ bört, wird der Kaiſer, einer Einladung 
des Offizierkorps des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1 nachkommend, 
der Gedenkfeier des Regiments an den Krieg 
von 1870/71 beiwohnen, die am 2. Dezember, 
ben, Tage von Loigny — Poupry, ſtattfinden 
wird. ö ER 
— Für den fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Gedenktag der Errichtung 
des deutſchen Reiches hat Oberbürger⸗ 
meiſter Bender in Breslau Einladungen ergehen 
laſſen zur Beſprechung einer allgemeinen öffent⸗ 
lichen Feier der Bürgerſchaft Breslaus. „Aus 
dem Widerſtreit politiſcher Meinungen heraus“, 
ſo heißt es in dem Anſchreiben, „der unſer 
öffentliches Leben erfüllt, iſt, in ſeltener Ein⸗ 
mütigkeit, der Wunſch laut geworden, die viertel⸗ 
hundertjährige Wiederkehr jenes großen Tages 
in unſerer Stadt durch eine Feſtveranſtaltung, 
unter Teilnahme aller Parteien, würdig zu 
feiern. Durch ſolche gemeinſame Feier ſoll 
Breslaus Bürgerſchaft öffentlich bezeugen, daß 
ſie, hinweg über das, was ſie ſcheidet in An⸗ 
ſichten, Wünſchen und Beſtrebungen, einig iſt, 
die Mahnung zu beherzigen, welche jener Tag 
an uns richtet; einig in der Freude am ge⸗ 
einten Vaterlande; einig in dem Entſchluſſe, 
ihm Kraft und Leben zu weihen, in böſen wie 
in guten Tagen.“ 

— Freiherr v. Stumm hat, wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus Saarbrücken geſchrieben 
wird, am vorigen Dienstag in einer Konferenz 
im Beiſein des Glasfabrikanten Wagner aus 
Sulzbach mit dem Delegirten der evangeliſchen 
Arbeitervereine an der Saar, Pfarrer emer. 
Lentze, ſich gegen die chriſtlich⸗ſoziale Richtung 
eines Wagner und Naumann ausgeſprochen. 
Dieſelben förderten geradezu nur das Werk der 
Sogzialdemokrate; fie beſchleunigen nur die Re⸗ 
volution dieſer. Friedrich Naumann ſei der 
reine Thomas Münzer. — „Das Unheil einer 
Revolution will ich von Deutſchland abwenden. 
Ich reiſe am Freitag zu Seiner Majeſtät, um 
als Gaſt an der Jagd teilzunehmen, und werde 
ihn, den ich in dieſer ganzen Sache eins mit 
mir weiß, ſcharf zu machen ſuchen zur An⸗ 
wendung rüchhaltloſer Gewalt, zum Kampf auf 
Leben und Tod.“ 

— Zur Beratung der Zuckerſteuer⸗ 
frage iſt das Landes ökonomiekollegium auf den 
4. Dezember berufen worden. Der Kaiſer hat 
nach dem „W. T. B.“ ſeine Teilnahme an den 
Verhandlungen in Aus ficht geſtellt. 

— Der Landeseiſenbahnrat 
tritt am 13. Dezember in Berlin zu einer 
Plenarſitzung zuſammen. Der Aus ſchuß hat 
dieſer Tage einftimmig die Einführung von 
Staffeltarifen für Grubenhölzer abgelehnt. 

— Eine konſervativ⸗zentral⸗ 


nationalliberale Koalition hatte 


die „Kreuzzig.“ empfohlen unter Berufung auf 
die Zuſtimmung der Regierung. Dabei ſollte 
den Konſervativen die Führung vorbehalten 


ark: 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Köpke. 


ſo meint Landrat v. Klitzing. 


bleiben. Eine Geneigtheit, der konſervativen 
Führung zu folgen, ſo bemerkt die „Germania“, 
kann außer dem Artikelſchreiber der „Kreuzztg.“ 
vom Zentrum, das ſtets eine ſelbſtſtändige 
Partei war, niemand erwarten. Die „Ger⸗ 
mania“ giebt „den ſonderbaren Vorſchlag der 
„Kreuzzeitung“ mehr als ein Kurioſum wieder, 
nicht aber, weil ſie demſelben nach Urſprung 
und Zweck irgend eine politiſche Bedeutung 
beilegt. 


— „Zur ſittlichen Bewahrung der 
jungen Soldaten, damit dieſelben nicht, 
mit abgeſtumpftem Gewiſſen, der Luſt folgend, 
Verführer an der noch unbeſcholtenen reinen 
weiblichen Jugend werden,“ wird in einem 
Aufſatz des „Militärwochenbl.“ aufgefordert, 
alle permanenten Urlaubsbewilligungen in der 
Garniſon über die geſetzliche Friſt zu unter⸗ 
laſſen und jede einzelne Urlaubsbitte zu prüfen 
und zu individualiſiren. Außerdem ſoll den 
Soldaten die freiwillige Teilnahme am Gottes⸗ 
dienſt am Sonntag Nachmittage im Ausgeh⸗ 
Anzug mit Mütze ausdrücklich geſtattet werden. 
Aus den Soldaten» und Marſchliedern ſei alles 
ſorgſam zu entfernen, was mehr oder minder 
einer Verſündigung gegen das ſechſte Gebot 
Vorſchub leiſte oder die Lüſternheit anrege. — 
Wie denkt denn das „Militärwochenblatt“ über 
die fittlihe Bewahrung der jungen Offiziere? 

— Landrätliche Anordnungen 
find keine amüſante Reiſelektüre, 
In Sprottau 
in Nr. 52 des „Sprottauer Kreisblatts“ heißt 
es unter Verfügung Nr. 488 „Regelung der 
Tanzmuſtken betreffend“ wörtlich: „Ich muß 
von den Herren Amtsvorftehern erwarten, daß 
fie dieſe und die weiteren Beſtimmungen meiner 
vorerwähnten Rundverfügungen in Zukunft aufs 
ſtrikteſte beachten. Anordnungen ſind keine 
amüſante Reiſelektüre, die man lieſt und mit 
dem Verlaſſen des Kupees wieder vergißt. In 
Zukunft werde ich einſchlägliche Zuwider⸗ 
handlungen als beabſichtigt anſehen und aufs 
ſchärfſte ahnden.“ — Schroffer, als es hier 
geſchehen iſt, könnte ein Hauptmann auch ſeine 
Unteroffiziere vor der Front nicht anfahren. 
Und doch nehmen die Amtsvorſteher ihre 
Obliegenheiten als Ehrenamt wahr. 

— An der Berliner Börſe zirkulirte am 
Montag das Gerücht von Verhandlungen der 
chineſiſchen Regierung mit deutſchen Häuſern 
wegen einer Anleihe von hundert Millionen 
Tasls (320 Mill. Mk.), an der auch Londoner 
Häuſer teilnehmen würden. Angeblich will 
China auf dieſem Wege auch die Mittel zu ger 
planten Eiſenbahnbauten beſchaffen. Daß 
deutſcherſeits Wert darauf gelegt wird, daß das 
dazu erforderliche Material möglichſt von 
deutſchen Werken geliefert wird, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. Die Anleihe könnte übrigens 
erſt nach dem 1. Januar 1896 an den Markt 
kommen, da China ſich bei dem Abſchluß der 
durch Rußland garantirten großen Anleihe ver⸗ 
pflichtet hat, vor Ablauf dieſes Jahres keine 
neue Anleihe zu kontrahiren. Die deutſche 
Regierung hat ſich mit den Verhandlungen 
einverſtanden erklärt, ſoll aber erklärt haben, 
ſie wolle zuvor „Rußland Mitteilung machen“ 
und dieſes ebenfalls zur Beteiligung auffordern. 
Ob und wie weit Rußland dem entſprechen 
wird, läßt ſich ſchwer ſagen, denn eigenes Geld 
für China hat es nicht übrig, und Frankreich 
iſt trotz der im Herbſt von Rußland gemachten 
Verſuche keineswegs geſonnen, ſeinen in 
ruſſiſchen Papieren bereits angelegten Milliarden 
abermals weitere Millionen folgen zu laſſen. 
Nach dem letzten Pariſer Börſenkrach würde 
ihm das ohnehin ſchwer fallen. 

— Das Telegramm des „Sams 
burgiſchen Korreſpondenten“ aus 
Konſtantinopel, Kaiſer Wilhelm habe erklärt, 
daß er mit einer Demonſtration der Flotten 
gegenüber der Türkei nicht ſympalhiſire, beruht 
nach den Informationen der „Norddeutſchen 
Allgem. Ztg.“ auf Erfindung. — Auch der 
„Hamb. Korr.“ iſt ein offiziöfes Blatt, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“. Man erſieht auch daraus 


| 
| Halle⸗Herford wurden nach amtlicher 


wieder, wie wenig man ſich auf die Nachrichten 


in offiziöſen Blättern verlaſſen kann. 

— Die offiziöſe „Berliner Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Die Nummer 552 der „Voſſiſchen 
Zeitung“ vom Montag, den 25. November d. J. 
enthält auch in andere Blätter übergegangene 
Mitteilungen über die Stellungnahme des 
Evangeliſchen Oberkirchenrats in 
einer gegen den Hofprediger a. D. Stöcker an⸗ 
geblich eingeleiteten Disziplinarunterſuchung, 
insbeſondere über die Beteiligung des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrats an einer angeblich zu 
Gunſten des Hofpredigers a. D. Stöcker in 
Umlauf befindlichen Petition. Dieſe Mitteilungen 
ſind erfunden. 

— Ahlwardt hat ſeine Geſchäftsreiſe 
nach Amerika am Dienstag Vormittag von 
Bremerhaven aus angetreten. In Newyork er⸗ 
wartet ihn ſein Impreſario, der für die Vor⸗ 
trags⸗Tournee bereits nach amerikaniſchem Muſter 
die nötigen Vorbereitungen getroffen hat. — 
Der Wahlkreis Arns walde⸗Friedeberg wird alſo 
auf die Ehre verzichten müſſen, von Ahlwardt 
in den nächſten Monaten aktiv im Reichstag 
vertreten zu werden. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 


Feſtſtellung 13310 Stimmen abgegeben; davon 
entfielen auf den Amtsgerichtsrat zu Bünde, 
Dr. Weihe (konſervativ) 6553 Stimmen, auf 


den Bürgermeiſter von Herford, Quentin (lib.) 
3907 Stimmen, auf den Redakteur Karl Hoff⸗ unter der 9 
mann zu Bielefeld (Soz.) 2384 Stimmen, 


zerſplittert 466 Stimmen. Die Stichwahl iſt 
auf den 4. Dezember feſtgeſetzt. 

— Eine neue Disziplinarunter⸗ 
ſuchung gegen einen Privatdo⸗ 
zenten iſt ſeitens des Kultusminiſters Dr. 
Boſſe im Gange. Es handelt ſich diesmal um 
die mediziniſche Fakultät. Vier Mitglieder 
dieſer Fakultät, drei Profeſſoren und ein Privat⸗ 
dozent, hatten einem Seifenfabrikanten auf deſſen 
Erſuchen ein Atteſt über deſſen Fabrikate ge⸗ 
geben, welches er zu Reklamezwecken benutzt 
hatte. Dr. Boſſe richtete an die vier Herren 
ein gleichlautendes Schreiben, in dem er vor⸗ 
ausſetzte, daß ſie nur aus Unkenntnis über den 
beabſichtigten Zweck ihre Namen unter das 
Atteſt geſetzt hatten, und ſie zu einem Bericht 
über die Angelegenheit aufforderte. Die drei 
Profeſſoren gaben eine befriedigende Antwort, 
womit die Sache für ſie erledigt war, nur der 
Privatdozent lehnte die Aufforderung des Kultus⸗ 
miniſters mit der Begründung ab, daß er in 
disziplinaren Angelegenheiten nur der Fakultät 
unterſtehe. Dies veranlaßte Dr. Boſſe, die 
Fakultät aufzufordern, gegen den Privatdozenten 
das Verfahren einzuleiten. 

— Zu den Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeſſen iſt ein Beſcheid bemerkenswert, den 
nach der „Volksztg.“ ein Staatsanwalt kürzlich 
auf eine Denunziation erteilt. Zwei Damen 
waren wegen einer Lappalie in ernſten Zwiſt 
geraten, aus welchem ſchließlich eine Denunzia ⸗ 
tion wegen angeblich beleidigender Aeußerungen 
gegen die Kaiſerin hervorging. In dem von 
dem Staatsanwalt erhaltenen Beſcheide heißt 
es wörtlich: „Bei Ihrer Feindſchaft mit der 
Beſchuldigten, die einen Racheakt nicht aus⸗ 
ſchließt, reicht Ihr Zeugnis zur Ueberführung 
der Beſchuldigten nicht aus. Ich habe deshalb 
das Verfahren gegen dieſelbe eingeſtellt.“ 

— Ein Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeß wider „Unbekannt“ wurde am Diens⸗ 
tag vor dem Berliner Landgericht 1 verhandelt. 
Inkriminirt war eine, mehreren Familien zuge⸗ 
ſandte anonyme Druckſchrift, welche Majeftäts- 
beleidigungen enthielt. Da die Urheber unbe⸗ 
kannt waren, ſo konnte auch auf keine Strafe 
erkannt werden; das Gericht ſprach aber die 
Einziehung der Druckſchrift und die Vernichtung 
der zur Herſtellung erforderlichen Formen und 
Platten aus. Der letztere Teil des Beſchluſſes 
iſt natürlich auch nicht durchführbar, da gar 
nicht zu ermitteln iſt, wo die Formen und 
Platten zu ſuchen find. 

— Wegen groben Unfugs hatten der 
verantwortliche Redakteur des „Vorwärts“, 


ſchon einmal, unter 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
erg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Kunert, und der Vorſitzende des Metallarbeiter⸗ 
verbandes Pätzold einen Strafbefehl auf 50 
Mk. erhalten, weil im „Vorwärts“ ein Aufruf 
an die Metallarbeiter auf Fernhaltung von Zus 
zug bei einem Lohnſtreit veröffentlicht worden 
war. Dagegen war Einſpruch erhoben worden, 
der vor dem Schöffengericht in Berlin am Mon⸗ 
tag zur Verhandlung kam. Amtsanwalt Schröer 
erklärte, daß nach dem Urteil des Reichsgerichts 
vom 24. Juni d. J. derartige Veröffentlichungen 
als grober Unfug anzuſehen ſeien. Die Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Dr. Herzfeldt und Dr. 
Heinemann traten entſchieden für die Frei⸗ 
ſprechung ein. Es ſtehe das wichtigſte Recht 
der Arbeiter, das Koalitionsrecht, auf dem Spiel. 
Auch der Angeklagte Redakteur Kunert betonte 
die Wichtigkeit des Prozeſſes, der für die ge⸗ 
werkſchaftlich organifirten Arbeiter von ein» 
ſchneidender Wichtigkeit ſei. Der Gerichtshof 
ſchloß ſich den eingehenden Ausführungen der 
Verteidigung an und ſprach beide Angeklagte 
unter Auferlegung der Koſten der Staatskaſſe frei. 

— Die etwa 80 Hausſuchungen, 
die am Montag in aller Frühe bei ſozial⸗ 
demokratiſchen Führern und Vertrauensmännern 
in Berlin ſtattgefunden haben, ſollten, dem 


Vernehmen nach, Aufklärung darüber verſchaffen, a 


ob die einzelnen ſozialdemokratiſchen 
entgegen dem Vereinsgeſetz, mitein 
Verbindung ſtehen. In ähnlicher W 


ea 
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Sozialdemo atie vorg 


gegen die egan 8 
worden. Es ergab ſich damals nichts Ve. 
laſtendes. Die Partei wird inzwiſchen wohl 


nicht leichtſinniger geworden ſein, zumal feite 


dem das eingetreten iſt, was ſie den „Sep⸗ 
temberkurs“ nennt. Die von der Hausſuchung 
Betroffenen beſtreiten entſchieden, daß Ungeſetz⸗ 
lichkeiten vorgekommen ſeien. Die Hausſuchungen 
haben auch bei den Abg. Auer, Bebel, Singer 
und Fiſcher ſtattgefunden. — Ein Bericht⸗ 
erſtatter meldet hierzu, daß die Auflöſung der 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereine bevorzuſtehen 
ſcheine, da man darauf ausgehe, die geſamte 
ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation in Deutſch⸗ 
land zu zerſtören. 

— EEE UEREEEREREEERIESTEREIEETEREREIEREREERREEEETE TEEN 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das ungariſche Geſetz über die freie 
Religionsübung iſt vom Kaiſer von Oeſterreich 
ſanktionirt worden. 

Italien. 

Das Budget für 1895/96 ſchließt nach dem 
in der Deputirtenkammer am Montag vom 
Schatzmeiſter Sonnino verleſenen Finanz Expoſee 
mit einem effektiven Ueberſchuß von 1 270 000 
Lire ab; dieſe Summe wird ſich, aller Voraus⸗ 
ſicht nach, in dem endgiltigen Budget noch er⸗ 
höhen. Der Budgetvoranſchlag für 1896/97 
weiſt einen effektiven Ueberſchuß von 8 020 000 
Lire auf, ohne daß eine Ausgabe von Staats⸗ 
ſchuldſcheinen nötig wird. 

Großbritannien. 

Ein Aufſchwung im Handel und Gewerbe 
kommt in der Abnahme der Ziffer der Arbeits, 
loſen zum Ausdruck. Nach den amtlichen 
Statiſtiken des Handelsamtes iſt faſt in allen 
Arbeitszweigen während des Monats Oktober 
eine Verminderung der Unbeſchäftigten zu kon⸗ 
ſtatiren geweſen. In der Kohleninduſtrie ſiel 
der Prozentſatz der Arbeitsloſen von 2,3 auf 
1,9 pCt. In der Eiſeninduſtrie iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung allerdings nicht zu konſtatieren ge⸗ 
weſen, indeſſen hängt das wohl mit anderen 
Verhältniſſen zuſammen. Eine Aufbeſſerung 
der Arbeitsbedingungen iſt nicht abzuleugnen. 
Der Strike im Clydegebiete findet natürlich 
auch bereits ſeinen, wenn auch erſt 
geringen Ausdruck in den Oktoberziffern. Von 
Schiffsbauern waren unbeſchäftigt 12 pCt. gegen 
11,9 pCt. im Monat September. Die Baus 
gewerbe find beſchäftigt. Einen erheblichen 
Aufſchwung zeigt der Status in der Buch⸗ 
druckerei und Buchbinderei. Bekleidungsinduſtrie 
und Schuh⸗ und Stiefelfabriken ſind ebenfalls 


Dr 


gut beſchäftigt. 
richten ſehr verſchieden. 
Bezirken über Arbeitsmangel geklagt 


erzielten Preiſen. Auch Schiffsverladungsge⸗ 


ſchäfte notiren eine ſehr erfreuliche Lage des 
vermag 
ſich dieſen günſtigen Proſpekten nicht anzu⸗ 
Das Beſte, was uns den Berichten 
dieſes Gewerbes herauszuleſen, iſt noch immer 


Gewerbes. Nur die Landwirtſchaft 
ſchließen. 


ſchlecht genug. 
Türkei. 


Wie in Regierungskreiſen verlautet, hat die 


Pforte das Erſuchen um Erteilung des Fermans 


für die zweiten Stationsſchiffe dahin beant⸗ 
wortet, ſie erkenne das auf dem Pariſer Ver⸗ 
trag baſirende Recht der Mächte an, bittet je⸗ 
doch um vorläufige Verzichtleiſtung auf die 
Sie gewährleiſte für die Geſamt⸗ 
heit und für die Einzelnen abſolute Sicherheit 
Man betonte 
unter Muhame⸗ 
danern kein Haß gegen die Chriſten vorhanden 
ſei und daß dieſe daher nichts zu beſorgen 


Ausführung. 


der Fremden und aller Chriſten. 
in Regierungskreiſen, daß 


hätten. 


In Rußland iſt man nach wie vor wenig 
geneigt, gegen die Türkei Gewaltmittel anzu⸗ 
wenden. Die in Konſtantinopel eingelaufenen 


Konſularberichte melden keine neuen Gewalt ⸗ 
thätigkeiten aus Kleinaſien, 
überwiegend die Stimmung und die Lage als 
nach wie vor bedenklich. 

Bemerkenswert iſt ein längerer Artikel des 
dem konſervativen Miniſterium naheſtehenden 
„Standard“, in dem Lord Salisburys Vor⸗ 
gehen gegen die Türkei verteidigt und zum 
Schluß erklärt wird, es darf weder um, 
noch gegen das ottomaniſche Reich gekämpft 
werden. Es muß, wenn möglich, erhalten und 
reformirt werden. Sollte dies unerreichbar 
ſein, ſo muß eine Konkursverwaltung eingeſetzt 
werden, deren Methoden und Abſichten aber 
durchaus friedlich ſein müſſen. Wenn der 
Sultan jedoch, dank der vereinten Schiffs⸗ 
demonſtration im Marmarameer, ſeine Herr⸗ 
ſchaft behalten ſollte, ſo iſt es ganz unerläßlich, 
daß ſeine Regierung derart geordnet und 
arrangirt wird, daß ſie ſeine Beſchützer zu⸗ 
friedenſtellt. Das ottomaniſche Reich darf 
ferner nicht von einen abgeſchloſſenen Alkoven, 
der nur Ohrenbläſern und Schmarotzern zu⸗ 

gänglich iſt, regiert werden. Die ürkiſche 
Regierung muß wie die anderer Länder im 


ſcher. 

In den arabiſchen Beſitzungen der Türkei 
tobt der Aufruhr weiter. Die Erſtickung der 
Bewegung in Yemen iſt bisher nicht geglückt. 
Da ſich die disponibeln 32 Bataillone Infanterie 
und 8 Batterien Artillerie als nicht ausreichend 
erwieſen, wurde die Heranziehung von Ver⸗ 
ſtärkungen aus der Diviſion Hedjas verfügt. 
Weitere Verſtärkungen ſollen demnächſt anderen 

Armeekorps entnommen werden. 
Aſien. 

Ueber das Verhältnis Japans zu Rußland 
bringt die „Now. Wrem.“ eine ſonderbare 
Nachricht aus Wladiwoſtok. Danach habe ſich 
Japan in die gegebenen Verhältniſſe vollkommen 
gefügt und auf die Ausübung einer kontinentalen 
Politik verzichtet. Japan habe es vorgezogen, 
ſich in Verfolgung ſeiner Intereſſen auf die 
Inſeln zu beſchränken und ſein Hauptaugen⸗ 
merk auf Formoſa zu richten. Die Regierung 
beabſichtige, ſich mit Rußland zu verſöhnen 
und erkenne an, daß Rußland ein unbedingtes 
Recht habe, Korea und die Mandſchurei unter 
ſeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Einfluß 
zu ſtellen. Das glauben doch wohl die Ruſſen 
ſelber nicht, wenn es ihren Wünſchen auch ent⸗ 
ſprechen mag. 

f Amerika. 
Meldungen von Seiten der kubaniſchen Aufs 
ſtändiſchen behaupten, daß die amtlichen ſpaniſchen 
Berichte über die Schlacht bei Taguasco am 
18. November zwiſchen den ſpaniſchen Truppen 
und den Aufſtändiſchen unter Gomez und 
Maceo unrichtig find. Die Aufſtändiſchen er» 
klären, daß die Schlacht die hartnäckigſte aller 
bisher gelieferten geweſen ſei. Das Feuer ſei 
nicht eher eingeſtellt worden, bis beide Seiten 
vollſtändig erſchöpft waren. Die Aufſtändiſchen 
geben die Verluſte der Spanier auf 1200 
Tote und Verwundete an. Der ſpaniſche 
Kommandeur Aldave ſei getötet worden. Ihren 
eigenen Verluſt beziffern die Aufſtändiſchen auf 
270 Mann. 


Provinzielles. | 
& Gollub, 26. November. In vergangener 
Woche entſtand in Jokobkowo in Rußland nahe an 
unſerer Grenze Feuer; ſtatt Löſch⸗ und Retfungs⸗ 
verſuche zu machen, kamen die Leute mit Heiligen 
bildern herbei, fehrten die Bildfläche dem Feuer zu 
und thaten ſonſt nichts, indem ſie behaupteten, die 
eiligen würden das Feuer löſchen; ſo brannten die 
rtſchaftsgebäude nieder und auch Vieh kam darin um. 
Culmſee, 22. November. Der Poſtinſpektor traf 
tt r Reviſion des hieſigen Poſtamts ein und 
entde 0 abei mehrere Unterſchlagungen kleinerer Be ⸗ 


a. ; 
. 


rer 
. 
8 


Baumwollenſpinnereien be⸗ 
Während in einigen 
wird, 
melden andere erhebliche Beſſerung auch in den 


bezeichnen aber 


träge, verübt von dem Poſtgehilfen Paul Reiß, welcher 
ſeit einigen Monaten hier ſtationirt iſt. Die Unter⸗ 
ſchlagungen erſtrecken ſich nur auf Portobeträge und 
belaufen ſich nach Angabe des R. auf höchſtens 8 M. 
Um in den Beſitz dieſer Portobeträge zu gelangen, hat 
R. auch einzelne Fälſchungen in den Kaſſenbüchern 


vorgenommen. R. wurde verhaftet. 
Graudenz, 24. November. Eine Verſammlung 


der Organiſten der Diözeſe Culm zur Gründung eines 
katholiſchen Organiſten⸗Vereins fand am Freitag in 
Graudenz ſtatt. Erſchienen waren etwa 55 Organiſten 
Die Verſammlung, 
welche unter dem Vorſitze des Herrn Domchordiri⸗ 
genten Dr. Ruchniewicz aus Pelplin ſtattfand, nahm 
die in Vorſchlag gebrachten Satzungen des zu be⸗ 
Danach hat der 


In der Olivaer Miſch⸗ 
ehen⸗Affäre hat jetzt auch der durch die Erklärung des 


aus den verſchiedenen Dekanaten. 


gründenden Organiſten⸗Vereins an. 
Verein ſeinen Sitz in Graudenz. 
Danzig, 25. November. 


Herrn v. Dombrowski⸗Oliva in der „Danz. Ztg.“ 


bloßgeſtellte Pfarrer Kryn⸗Oliva das Wort ergriffen. 


Derſelbe äußert ſich jetzt in dem „Weſtpr. Volksbl.“ 


dahin, daß Herr v. Dombrowski ihn falſch verſtanden 
Jedermann wiſſe, daß die katholiſche 
Kirche die von dem evangeliſchen Pfarrer zwiſchen 
einem Katholiken und Proteſtanten geſchloſſene Ehe 
zwar als eine unerlaubte, aber als eine durchaus 
giltige betrachtet. Zum Schluß der Erklärung heißt 
es jedoch: „Es iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß im Eifer ein Wort gefallen ſein mag, welches 
bei ruhiger Ueberlegung nicht geſprochen worden wäre. 
Sollte dieſes der Fall ſein, jo ſpreche ich mein auf- 
richtiges Bedauern aus und nehme alles die evan⸗ 


haben müſſe. 


geliſchen Chriſten Verletzende voll und ganz zurück.“ 


— Es iſt ganz unglaublich, wie ſanftmütig manchmal 
ſolche Herren ſind. Sie nehmen ſogar etwas zurück, 


was ſie gar nicht geſagt haben. 
72 25. November. Die „Danz. Zeitung“ 
ſchreibt: ei 


Niederung aufgeſtellt haben. Wie uns mitgeteilt wird, 
ſoll in derſelben auf Antrag des Herrn Dörkſen⸗Woſſitz 


ein Beſchluß gefaßt worden ſein, nach welchem man 
den Bundesrat um geſetzliche Beſtimmungen erſuchen 


will, welche den Gaſtwirten verbieten, während des 


Sonntags ſowohl Schnaps wie auch Bier zu verab⸗ 


folgen. Selbſt eine Ausnahme zu Gunſten der Reiſenden 
ſoll von der Synode abgelehnt worden ſein. 

Putzig, 24. November. 

Klanin büßte ein 18jähriger Arbeiter in der ver⸗ 
gangenen Woche dadurch ſein Leben ein, daß er dem 
Getriebe der Maſchine zu nahe kam, von der Welle 
derſelben erfaßt, mehrere Male herumgeſchleudert 
wurbe und einen Bruch des Kehlkopfes erlitt. 

Oſterode, 23. November. Am heutigen Vor⸗ 
mittag ereignete ſich hier ein ſchreckliches Unglück, 
welchem drei Kinder im Alter von 6, 4½ und 3½ Jahren 
zum Opfer fielen. Die eheverlaſſene Arbeiterfrau 
Wanda Czarnetzki begab ſich, nachdem ſie ihre zwei 
älteſten Kinder zur Schule geſchickt hatte, unter Zurück. 
laſſung ihrer drei jüngeren Kinder, eines Knaben und 
zweier Mädchen, in die Kaſerne zur Arbeit, zuvor die 
Stube ſchließend. Durch die Hitze des Ofens, welcher 
vielleicht auch ſchadhaft war, fingen einige hinter dem 
Ofen hängende Kleidungsſtücke Feuer und die kleine 
Stube füllte ſich mit Rauch, ſodaß die Kinder dadurch 
den Erſtickungstod fanden. 

Inſterburg, 24. November. Geſtern wurde von 
der hieſigen Strafkammer der Leutnant der Reſerve, 
Steueraufſeher Beymel bei Szittkehmen wegen Körper⸗ 
verletzung zu 150 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der 
Angeklagte ritt am 1. September ſpät Abends in 
ſcharfem Trabe durch das Dorf Szittkehmen. Der 
Beſitzer Neumann, welcher fürchtete, daß die noch auf 
der Straße befindlichen Perſonen leicht umgeritten 
werden könnten, rief dem Steueraufſehr ein „Halt!“ 
zu. Augenblicklich kehrte dieſer um, hieb nun auf 
Neumann in unbarmherziger Weiſe mit der Reit⸗ 
peitſche ein und drängte ihn zuletzt in einen mit 
Waſſer gefüllten Graben. B. ſprengte nun davon, 
kehrte jedoch plötzlich wieder zurück und ſchlug noch 
einmal auf N. los. Dieſem gelang jetzt jedoch, den 
B. die Peitſche aus der Hand zu winden und ihn 
vom Pferde herunterzuziehen. Nun kehrte N. den 
Spieß um und bearbeitete den Steueraufſeher mit 
deſſen eigener Reitpeitſche gründlich. Der Gerichtshof 
erklärte in ſeiner geſtrigen Sitzung zwar auch den 
Beſitzer N. der ſchweren Körperverletzung ſchuldig, 
ſprach denſelben jedoch in Anbetracht der näheren 
Umſtände von Strafe und Koſten frei. Als Grund 
für feine Handlungsweiſe gab B. an, daß feine amt- 
liche Stellung in dieſer Gegend ſehr ſchwer ſei und 
er daher geglaubt habe, ſein Anſehen in der Be⸗ 
völkerung wahren zu müſſen. } 

Memel, 25. November. Ein Kurioſum iſt, wie 
der „M. D.“ erzählt, ein augenblicklich im Flur des 
Rathauſes aushängendes Aufgebot des Standesamts 
Laukiſchten. Der Aushang dieſes merkwürdigen Auf- 
gebots muß nach dem ausdrücklichen Vermerke am 
Fuße des Schriftſtücka „vierzehn Kalenderjahre“ 
dauern. Ob dem betreffenden Brautpaare nicht die 
Zeit etwas lange werden wird? 


Lokales. 
Thorn, 27. November 

— [Handelskammer] für Stadt und 
Kreis Thorn, am 26. November, Nachmittags 
4 Uhr. Der Herr Präſident bringt eine Zu⸗ 
ſchrift des hieſigen königl. Hauptzollamts zur 
Kenntnis betr. eine veränderte Behandlung des 
Waren⸗ und Traftenverkehrs auf der Weichſel 
zwiſchen Landesgrenze Schillno und Thorn. 
Für die Beratung dieſes Entwurfs, welcher der 
Kammer zur Begutachtung überwieſen worden 
iſt, wählt die Kammer eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Aſch, Dietrich, Loewen⸗ 
ſon und Rawitzki. — Betr. Zulaſſung einer 
Taravergütung bei der Verzollung von Honig 
bei der Einfuhr in Fäſſern hatte die hieſige 
Handelskammer ſich einer diesbezüglichen Peti⸗ 
tion der Handelskammer Halle angeſchloſſen, 
da ſich auch für das hieſige Honigkuchengeſchäft 
Uebelſtände herausgeſtellt hatten; der Herr Finanz⸗ 
miniſter teilt nunmehr mit, daß es auch nach 
wiederholter Prüfung der Sachlage nicht an⸗ 
gemeſſen erſcheine, eine derartige Vergütung zu 
gewähren. — Eine Verfügung des Herrn 
Handelsminiſters betr. den Verkehr von Reiſenden 
in Rußland, von der wir bereits Notiz ge 
nommen haben, ſoll demnächſt im Inſeraten⸗ 
teile veröffentlicht werden. — Eingegangen iſt 


tgehende Forderungen zur Bekämpfung 
des „Sonntagsdurſtes“ ſoll die vor einigen Tagen in 
Danzig unter dem Vorſitze des Herrn Konſiſtorialrats 
Schaper abgehaltene Kreisſynode des Kreiſes Danziger 


In der Brennerei zu 


ferner ein Verzeichnis zweifelhafter Firmen im 
Auslande. — Herr Rawitzki beantragt, in dem 
Teile des Lagerſchuppens der Handelskammer 
am Hauptbahnhofe, welcher für die dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter in den Ruhepauſen geöffnet 
werden ſoll, die Eröffnung eines Ausſchanks 
von Getränken ſeitens des Bahnhofsreſtaurateurs 
zu geſtatten; den Arbeitern iſt es zur Zeit un⸗ 
möglich, ſich ein Glas Bier oder eine Taſſe 


Kaffee zu verſchaffen, ohne in jedem einzelnen 
Falle eine Bahnſteigkarte für 10 Pfennige 
zu löſen. Die Herren Herm. Schwartz jun. 
und Fehlauer ſprechen ſich dagegen aus, 
da durch Errichtung von Schankſtätten in der 
Nähe von den Arbeitsplätzen Unzuträglichkeiten 
hervorgerufen würden, insbeſondere würde 
durch Errichtung einer Schankſtelle an dem 
Lagerraum die Feuergefährlichkeit erhöht werden. 
Herr Roſenfeld bittet, an die Eiſenbahndirektion 
den Antrag zu ſtellen, den auf dem Haupt⸗ 
bahnhof beſchäftigten Arbeitern gegen Vor⸗ 
zeigung einer Arbeiterkarte den freien Zutritt 
zu dem Warteſaal IV. Klaſſe zu geſtatten. 
Nachdem Herr Rawitzki ſeinen Antrag noch 
wiederholt warm empfohlen hatte, worin er 
durch die Herren Schirmer und Leyſer unter⸗ 
ſtützt wurde, wird derſelbe mit Stimmen⸗ 
gleichheit abgelehnt, dagegen beſchloſſen, an die 
Eiſenbahndirektion das Erſuchen zu ſtellen, in 
gewiſſen Stunden des Tages den Arbeitern 
den Eintritt in die IV. Klaſſe ohne Löſung 
einer Bahnſteigkarte zu geſtatten. — Zur Ver⸗ 
waltung der Nebenkaſſe wird an Stelle des 
ausgeſchiedenen Herrn Kittler Herr Stadtrat 
Fehlauer gewählt. — Die Einnahmen der 
Handelskammer haben im Geſchäftsjahr 1894/95 
betragen 4444 M., die Ausgaben 3762 M. 
Die Rechnung wird entlaſtet. — Einem An⸗ 
trage der Handelskammer Duisburg betr. Ent⸗ 
reinigung des Baumwollſamenöls durch Pe⸗ 
troleum wird beigetreten. — Wegen Aufnahme 
des Artikels Soda in den Tranſittarif mit 
Rußland, um eine Konkurrenz der deutſchen 
Soda in Rußland zu ermöglichen, will die 
Kammer bei der Eiſenbahndirektion vorſtellig 
werden. — In dem am 28. d. Mts. in 
Königsberg ſtattfindenden Bezirkseiſenbahnrat 
in Königsberg will Herr Roſenfeld als Ver⸗ 
treter der Handelskammer einen Antrag auf 
Einrichtung eines Tageskourierzugs über Poſen 
nach Berlin ſtellen. Der Nachmittagszug nach 
Poſen fährt jetzt um 2 Uhr 45 Min. 
hier ab und kommt um 4 Uhr 6 Min. in 
Inowrazlaw an, früher iſt derſelbe Zug 
erſt um 3 Uhr 31 Min. abgelaſſen worden 
und auch um 4 Uhr 6 Min. in Inowrazlaw 
angekommen, hat alſo 46 Min. weniger gebraucht. 
Herr Roſenfeld will auch dieſe Angelegenheit 
zur Sprache bringen und für eine ſpätere Ablaſſung 
des Zuges eintreten. — Ein von landwirt⸗ 
ſchaftlicher Seite ausgegangener Geſetzentwurf, 
nach welchem für den Verkauf von Dünge⸗ 
mitteln, Kraftfuttermitteln, Sämereien und 
Saatgut Beſtimmungen getroffen werden ſollen, 
welche Verfälſchungen derſelben unmöglich 
machen, wird von der Handelskammer Leipzig 
durch eine Petition bekämpft, da durch Annahme 
des Geſetzentwurfs der Handel mit den ange⸗ 
führten Artikeln unmöglich gemacht werden 
würde. Auf Antrag des Herrn Rawitzki wird 
eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Dietrich, Fehlauer, Laengner, Rawitzki und 
Gerſon gewählt, um die Petition zu prüfen und 
eventuell nach den hier gemachten Erfahrungen 
zu ergänzen. — Von dem Verband kauf⸗ 
männiſcher Vereine zu Frankfurt a. M. ſind 
zwei Denkſchriften eingegangen betr. die Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe, es wird von denſelben Kenntnis ge⸗ 
nommen. Von einem Antrage auf Errichtung 
kaufmänniſcher Schiedsgerichte nimmt die Kammer 
ebenfalls Kenntnis. 

— [Die bevorſtehende Volks⸗ 
zählung.] In den letzten Tagen des Monats 
werden — worauf noch einmal hingewieſen 
werden mag — allen Haushaltungsvorſtänden, 
ſowie allen eine eigene Wohnung beſitzenden, 
einige Wirtſchaft führenden, einzeln lebenden 
Perſonen Zählbriefe zugeſtellt werden, in denen 
je ein Haushaltungsverzeichnis und für jede 
in der Haushaltung am 2. Dezember d. J. 
bezw. in der vorangegangenen Nacht, wenn auch 
nur vorübergehend, in der Haushaltung an⸗ 
weſende Perſon eine Zählkarte liegen. Wie 
dieſe Papiere auszufüllen ſind, lehrt die An⸗ 
leitung auf der Innenſeite des Zählbriefes. 
Aus der Haushaltung am Zählungstage ab⸗ 
weſende Perſonen werden nicht in dieſer, ſondern 
nur dort gezählt, wo ſie ſich befinden. Die 
Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindeverwaltung be⸗ 
darf von Zeit zu Zeit einer neuen Aufnahme 
des Standes der Bevölkerung. Es handelt ſich nicht 
nur um die Ermittelung der Volkszahl, ſondern 
um die Feſtſtellung vieler Eigenſchaften der 
Bevölkerung, wie Alter und Geſchlecht, 
Religionsbekenntnis, Familienſtand, Beruf und 
Berufsſtellung, Staatsangehörigkeit u. ſ. w. 
Alle dieſe Eigenſchaften ſind beſtändigen Ver⸗ 
änderungen unterworfen. Es iſt wichtig, klaren 
Einblick in alle dieſe Fragen zu gewinnen, und 
nicht zum wenigſten wichtig für das Volk ſelbſt, 
welches auf keine andere Weiſe als durch eine 
Volkszählung ſich ſelbſt kennen zu lernen vermag. 


> 


Zu irgend welchen Steuerzwecken findet die 
Zählung nicht ſtatt. Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß den Zählern das Ehrenamt, das 
ſie übernehmen, erleichtert wird. Der Zähler 
iſt in Ausübung des Ehrenamtes öffentlicher 
Beamter. 

— [Werden bei der Einkommen 
ſteuer⸗ Veranlagung] von dem Ein 
kommen die regelmäßigen jährlichen Abſetzungen 
für Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen, Be⸗ 
triebsgerätſchaften u. ſ. w. in Abzua gebracht, 
fo dürfen, nach einem Urteil des Ober = Ber: 
waltungsgerichts, VI. Senats, 1. Kammer, 
vom 11. Juli 1895, nicht die Koſten für die 
Erneuerung der verbrauchten Gegenſtände unter 
den Betriebsausgaben eingeſtellt werden. 

— [Marzipan » Verloſungen.] 
Der Herr Miniſter des Innern hat ſich in 
einem an den Herrn Ober » Präfidenten der 
Provinz Weſtpreußen ergangenen Erlaſſe damit 
einverſtanden erklärt, daß die Ortspolizeibehörden 
ermächtigt werden, die in unſerer Provinz zur 
Weihnachtszeit üblichen, von Gaſtwirten, Kon⸗ 
ditoren und Bäckern veranſtalteten Aus ſpielungen 
von Marzipan auch künftig zu genehmigen. 

— [Der Veranſtalter einer 
Jagd,] welcher dazu fremde Gäſte eingeladen 
hat, iſt ſtrafrechtlich dafür verantwortlich, daß 
die von dieſen mitgebrachten Hunde nicht über 
die Grenze des Jagdreviers hinausgehen und 
auf benachbartem Gelände ohne Aufſicht jagend 
umherſtreifen. Der Jagdberechtigte bedient fi 
mittelbar auch der von den Jagdgäſten mit⸗ 
gebrachten Hunde zur Ausübung der Jagd und 
trägt daher auch die Verantwortung. (Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts vom 26. 9. 1895.) 

— [Für alle Zweige des Handels⸗ 
gewerbes in Thorn] wird die Ausübung 
des Gewerbebetriebes an den letzten vier Sonn⸗ 
tagen vor Weihnachten d. J. in der Weiſe ge⸗ 
ſtattet, daß der Geſchäftsverkehr an dieſen 
Tagen in den Stunden von 7 bis 9, 11 Bor» 
mittags bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattfinden darf. 

— [Pflicht zum Aufſchließen der 
Hausthüren.] Ueber die Pflicht der Haus: 
wirte bezw. deren Vertreter, des Morgens die 
Hausthüren aufzuſchließen, hat vor kurzem 
das Kammergericht eine bemerkenswerte Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Den Mietern eines Hauſes 
in einem der nächſt benachbarten weſtlichen 
Vororte Berlins waren infolge des unregel⸗ 
mäßigen und namentlich zu ſpäten Aufſchließens 
der Hausthür wiederholt gewiſſe Verluſte und 
Schäden entſtanden. Da ihnen der Haus wirt 
hierfür keinen Erſatz leiſten wollte und obenein 
noch in dem Aufſchließen der Hausthüre keine 
Aenderung eintreten ließ, ſtrengten einige Mieter 
gegen ihn die Schadenerſatzklage an, welche bis 
zum Kammergericht durchgefochten wurde. Von 
dieſem wurde der Haus wirt endgiltig in vollem 
Umfange nach dem Klageantrage verurteilt mit 
der Begründung: Da der Haus wirt verpflichtet 
ſei, abends für das Schließen der Hausthüre 
zu ſorgen, habe er die Hausthüre des Morgens 
auch wieder öffnen zu laſſen, und zwar im 
Sommer um fünf Uhr, im Winter ſpäteſtens 
um ſechs Uhr. 

— [Eine Nachloſung von Geſchwo⸗ 
renen] für die am 3. Dezember beginnende 
Schwurgerichtsperiode fand am Montag ſtatt. Es 
wurden die Namen folgender Herren aus der 
Urne gezogen: Kaufmann Roſenow⸗Strasburg, 
Kaufmann Reichel » Thorn, Gutsbefiger Woj⸗ 
nowski⸗ Rabenhorſt, Gutsbeſitzer v. Slaski⸗ 
Orlowo, Gutsbeſitzer Kraaz⸗ Pruſſy, Admini⸗ 
ſtrator Mandel » Ribenz, Gutsbeſitzer Dr. von 
Karwat⸗Wichulec, Gymnaſialdirektor Dr. Iltgen⸗ 
Culm, Gutsbeſitzer Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee, 
Rentier Rauch Culm. Zur Verhandlung werden 
12 Sachen kommen und es wird vorausſichtlich 
die Periode am 10. Dezember ihr Ende er⸗ 
reichen. Eine größere Meineidsſache wird am 
6. und 7. Dezember verhandelt werden, ſodaß 


die am Freitag früh für die Sitzung nicht aus⸗ 


geloſten Geſchworenen bis Montag beurlaubt ſind. 

— [Der Männergeſangverein 
„Liederkranz“] feiert am nächſten Sonn⸗ 
abend im großen Saale des Schützenhauſes 
ſein Stiftungsfeſt. 

— [Das Schützenhaustheaterj! bleibt 
heute und morgen Abend wegen Vorbereitung 
des Luſtſpiels „Die Barbaren“ geſchloſſen. Die 
genannte Novität hat nach dem Berichte ver⸗ 
ſchiedener auswärtiger Blätter bisher überall, 
wo ſie zur Aufführung gelangte, eine überaus 
freundliche Aufnahme gefunden und iſt eine der 
beſten neueren Luſtſpiel⸗ Schöpfungen. — Am 
Sonntag wird hier Hofſchauſpieler Grube in 
der Titelrolle des „Wilhelm Tell“ ein auf drei 


Abende berechnetes Gaſtſpiel beginnen; Herr 


Grube tritt noch in „Feeenhände“ und „Maria 


und Magdalena“ auf. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
0 Grad C. Barometerſtand: 28 Zoll 
4 Strich. f I 75 

— [Gefunden] ein Zollſtock und ein 
Taſchenmeſſer in der Bromberger Straße, ein 
kleines Portemonnaie mit Inhalt in der Breite⸗ 
ſtraße, ein Reiſetäſchchen, enthaltend 12 Rubel, 


zwei Stück Spitzen und eine Dratbörſe mit 


5 Pfg. Inhalt, eine ſilberne Damenuhr mit 
Schnur in Stewken. Ei 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 
Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,55 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Ueber das Knackfuß ſche Gemälde äußert 
ſich in Bezug auf die politiſche Wirkung desſelben die 
nationalliberale „Rhein. Weſtf. Zig“ nicht günſtig. 
Nach dem nationalliberalen Blatt iſt man im 
ruſſiſchen Volke darüber ſichtlich unangenehm berührt, 
daß auf dem Gemälde die das ruſſiſche Reich dar⸗ 
ſtellende ſchwächere Frauenfigur ſich hinter die ſtarke, 
bewaffnete Germania flüchtet und fie ſchutzſuchend 
umfängt; man wünſcht in Rußland, unter Hinweis 
auf die ſozial⸗bedrohte Lage des Deutſchen Reiches, 
die Gruppirung vielmehr umgekehrt zu ſehen. Unſere 
franzöſiſchen Nachbarn unterwerfen das Bild einer 
abfälligen Kritik, unter dem Geſichtspunkt, daß abſeits 
der eben erwähnten Gruppe Frankreich zögernd ſteht, 
ob es dem Kampf gegen den Umſturz ſich anſchließen 
ſoll. Die Thatſache, daß in Frankreich die volle 
Einheitlichkeit der Raſſe, der Sprache und der 
Religton durchgeführt it, daß die franzöſiſche Re ⸗ 
volution hunderttauſende exiſtenzfähiger Bauerngüter 
geſchaffen hat, und die Thatſache, daß alle bürger⸗ 
lichen Parteien ſich im Widerſtand gegen die Sozial. 
demokratie einiger ſind, als in Deutſchland, geben den 
unſeres Erachtens berechtigten Anlaß zum Hinweiſe, 
daß Frankreich gegen den Umſturz ebenſo geſichert 
daſteht, wie irgend ein Volk Europas. Aus den 
Kreiſen der europäiſchen Vertreter derjenigen Völker, 
welche Buddha als den Schöpfer ihrer Religion ver⸗ 
ehren, find Proteſte laut geworden, daß ihr Religions- 
ſtifter als Symbol aller finſteren Mächte geſetzt ſet, 
dem entgegen hoch über den Häuptern der europäiſchen 
Völker das Kreuz erſtrahlt.“ Profeſſor Knackfuß hat 
bereits im Pariſer „Matin“ erklärt, daß in der Figur 
Buddhas nur ein Symbol geſchaffen ſei, mit welcher 
Erklärung allerdings der Sache wenig geholfen iſt. 
Wie man auch über die zukünftige Entwickelung der 
Sozialdemokratie und über die ultima ratio in der 
Bekämpfung derſelben denken möge, ſo ſagt doch ein 
gutes deutſches Sprichwort: „Mau ſoll den Teufel 
nicht an die Wand malen.“ „Hunderttauſende gehen 
im Sozialismus nur mit, weil ſie vom Endziel ihrer 
Wanderung keine klare Vorſtellung haben, weil es 
ihre einfältigen Köpfe reizt, mit großen Ideen herum 
zuwerfen. Und alle dieſe Leute fühlen ſich in dieſer 
Eitelkeit unendlich geſchmeichelt, wenn eine ſo hoch⸗ 
ſtehende Perſon in Wort oder Bild ſich mit ihnen 
beſchäftigt, fie empfinden es als eine Reklame für ihre 
eigene ſonſt recht minderwertige Perſönlichkeit; es 
reizt fie gleichzeitig zum Widerſtand. Lon dieſem 
Standpunkt aus können wir es nur bedauern, daß 
das Gemälde vervielfältigt und den weiteſten und 
breiteſten Kreiſen zugänglich gemacht worden iſt.“ 

Kaiſer Franz über Majeſtäts⸗ 
beleidigungen. Dem „Mainzer Journal“ 
liegt vor die „Privil. Mainzer Ztg.“ Nr. 
OXCH vom Mittwoch, den 26. November 

1794. Es heißt da in einem Schreiben aus 
Wien vom 14. November: „Wie liebreich und 
gelinde die glorreiche Regierung unſeres 
teuerſten Monarchen iſt, mag folgendes zum 
Beweiſe dienen. Unter den in Wien wegen 
Verräterei Eingezogenen ſollen ſich auch einige 
Perſonen befinden, welche Se. Majeſtät nicht 
nur mit Worten geläſtert, ſondern auch ſchrift 
liche Satiren auf allerhöchſtdieſelben verfertigt 
haben. Man hat den Monarchen befragt, wie 
dieſe Leute beſtraft werden ſollten, und er hat 


Dankſagung. 

Mein Sohn, welcher ſchon 16 Jahre alt war, 

litt noch an Bettnäſſen. Da ſich das Uebel 
gar nicht ändern wollte, wandten wir uns 
endlich an den hombopathiſchen Arzt Herrn 
Dr. med Hope in Köln am Rhein, Sachſenring 8. 
Die Medicamente, die uns derſelbe ſchickte, 
haben gut geholfen, da gleich bei Beginn der 
Cur das Bettnäſſen aufhörte und nicht 
wiederkebrte. Ich ſage daher Herrn Dr. 

Hope meinen herzlichſten Dank und empfehle 
ihn in ähnlichen Fällen auf das beſte. 

(ae3.) Joh. Hartz, Stargard i p. 


Räucher- Heringe! 


Eſchweger Seife Pfd. 0,18 Mk. 
„ „ Kern Seife „ 0,23 „ 
Neis⸗ Stärke „ 0,2 
Cichorien 440 gr 1 Pack 0,13 „ 
ſowie ſämmtliche Kolonialwaaren 
berabgeſetzten Preiſen empfiehlt 


G. Skuginna, Junkerſtr. J. 
Neu! Billig! Neu! 


i ere . eee TEN 

105Mtr. Confect-Briflant-Reften mit 50 Stück 
Engelsköpfen schmücken den Weihnachts- 
baum entzückend schön. Franco-Zusend. 

egen Einsend v. 1 Mk. in Briefmarken. 
Thristb.-Confeet, allerlei grosse ff. 
Figuren, Kiste ca. 200 Stck, Mk. 2.60 
Nachn. Fabrik Edwin Hering, Dresden. 


I. GI nba Taschenuhren 
in Gold und Silber 


— ind die beften u. billigſten. "mE 
horn, Culmerſtraße ge 5. 


Erzieherinnen und Vonnen 


werben von ſogleich geſucht. Näheres bei 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
alten gründlichen Unterricht 
unge Damen 11 feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, II., vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie als Kinderfräulein, 
ſowie eine perfekte Köchin weiſt nach 

Miethsfran Zurawski, Altſtädt. Markt 17. 


Ordentl. Dienstmädchen 


kann ſich melden Gerberſtraße 33, I. 


Eeinen Lehrling 
zur Bäckerei verlangt A. Tapper, 
Beäckermeiſter, Thorn, Brückenſtraße 24. 


gewähren. 


geantwortet: Mich dünket, es iſt ja ſchon ein 
Geſetz vorhanden, nämlich: Les un. C. Si 
puis Imper. maledix., d. i. wenn jemand dem 
Kaiſer fluchet.“ Dieſes Geſetz würde nun in 
deutſcher Sprache ſo lauten: Wenn jemand 
einen ſolchen Grad von Unverſchämtheit und 
Unbeſcheidenheit erreichen ſollte, daß er ſich 
erfrechte, uns durch boshafte und mutwillige 
Läſterungen zu ſchmähen, und als ein von 
ſeinen Leidenſchaften hingeriſſener Verleumder 
unſere Handlungen durchzuziehen, ſo ſoll dieſe 
Verwegenheit dennoch nicht durch harte Strafe 
gerüget, ſondern nur durch Verachtung geahndet 
werden. Denn wenn ſolche Läſterung von 
Leichtſinn herrühret, ſo verdient ſie Verachtung; 
entſteht ſie aus Blödſinnigkeit, ſo erfordert ſie 
Mitleid; iſt aber erlittenes Unrecht der Beweg⸗ 
urſache davon, ſo iſt ſie ganz zu verzeihen.“ 
Damals regierte Kaiſer Franz, der letzte Kaiſer 
des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation, 
der am 2. März 1835, faſt 67 Jahre alt, 
ſtarb. 

In Petersburg haben bei der 
bekannten Firma Laferme die Frauen und 
Mädchen in Folge ungerechter Lohnabzüge 
ſämtliche Fabrikeinrichtungen zertrümmert und 
die geſamten Tabakvorräte vernichtet. Die 
Polizei war zuerſt machtlos, ſie konnte nur mit 
herbeigeholten Feuerſpritzen die Ruhe notdürftig 
herſtellen. 


Durch eine Exploſion iſt am 


Dienstag in Palma eine Patronenfabrik in die 


Luft geflogen. Bis jetzt ſind 62 Leichen aus 
den Trümmern hervorgeholt worden, darunter 
diejenigen, von 37 Frauen. Alle ſind ſchrecklich 
verſtümmelt; von den bei der Exploſion Ver⸗ 
wundeten ſind bereits mehrere im Hospital ge⸗ 
ſtorben. Einer Meldung des „Wolffchen 
Bureaus“ zufolge verlautet, daß ein entlaſſener 
Arbeiter die Exploſion verurſacht hat. Eine 
Beſtätigung hierfür liegt jedoch nicht vor. 
Dann ſollte der offiziöſe Draht mit der Ver⸗ 
breitung eines ſolchen Gerüchts lieber zurück⸗ 
halten. 

Unberechtigte Klaſſenunter⸗ 
ſchiede. In Sachen der elektriſchen Be 
leuchtung von Eiſenbahnwagen wurde kürzlich 
berichtet, daß die Reichspoſtverwaltung und 
zwei Privatbahnen (Dortmund⸗Gronau, Ma⸗ 
rienburg⸗Mlawka) in der elektriſchen Beleuchtung 
von Eiſenbahnwagen in Deutſchland bahnbrechend 
vorgegangen ſeien, worauf es zum Schluſſe 
hieß: „Die Koupees 1. Klaſſe haben je eine 
16 Normalkerzenlampe, die 2. Klaſſe je eine 
10 Normalkerzenlampe, die 3. und 4. Klaſſe 
ſowie Gepäck und Zugführerraum je eine 6 
Normalkerzenlampe.“ 
fragt ein Vorwitziger in der Zeitſchrift Zonen⸗ 
tarif, warum der Reiſende 1. Klaſſe bei einer 
16 Normalkerzenlampe ſeine Zeitung oder ſeinen 
Reiſeſchmöker zu leſen bekommt. der Reiſende 
3. und 4. Klaſſe ſowie der Zugführer aber ſich 


Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt 


ahne jede Concurren: - 


die einzig in ihrer Art exiſtirende Toilette⸗Geſundheitsſeife zum täglichen Gebrauch. Durch 
beſte Schoͤnheits⸗ und Geſundheitspflege der Haut und hierdurch einen 


Wiſſen Sie vielleicht, 


mit 6 Normalkerzenhelligkeit begnügen muß? 
Bei wem vermutet man dabei die beſſern Augen, 
bei dem Reiſenden in 1. oder 2. oder 3. und 
4. Klaſſe oder bei dem Beamtenperſonal? Nach 
welchen Grundſätzen iſt dieſe Beleuchtungsſkala 
aufgeſtellt? Ich argwöhne in dieſer Lichtange⸗ 
legenheit einen dunkeln Punkt. 
— Nutzen der Schleppen. Ein 
jedenfalls recht witziger und umſichtiger Babes 
arzt aus Muggendorf (fränkiſche Schweiz) macht 
am ſchwarzen Brett die Damen aufmerkjam, 
daß bei ſtaubigem Wetter die Schleppen hoch⸗ 
gehalten werden müßten, dagegen ſei es bei 
ſchmutzigen Straßen den Damen geſtattet, durch 
die Schleppen zur Straßenreinigung beizutragen. 
„Die Verſorgung Londons mit See 
waſſer teils zu hygieiniſchen — Bades — teils zu 
Straßenreinigungszwecken ꝛc, wird das Parlament in 
ſeiner nächſten Tagung beſchäftigen. Es wird beab⸗ 
fihtigt, das benötigte Waſſerquantum an einem paſſend 
gelegenen Strandorte der See zu entnehmen, es in 
große Reſervoirs der hügeligen Umgebung Londons 
zu treiben und von dort den zentral gelegenen Stadt⸗ 
gegenden zuzuführen. Die Verwendung des Seewaſſers 
it für die Straßenbeſprengung und Spülung, für 
Schwimmbäder und für Speiſung von Seebaͤdern in 
Hotels, Hospitälern, Schulen und anderen öffentlichen 
Anſtalten geplant. Den Tagesbedarf an Seewaſſer 
ſchätzt man auf etwa 10 Millionen Gallonen und ſieht 
einer entſprechenden Verringerung des Gebrauchs von 
Friſchwaſſer entgegen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 27. November. 
Fonds: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten 15 . 
Warſchau 8 Tage 


26.11.95. 
220,25] 220,40 
219,00] 218,80 


Preuß. 3% Conſolnss . . 99,25 99,40 
Preuß. 3½% Conſolss. 103,90 103,90 
Preuß. 4% Conſols . 104,50, 104.90 
Deutſche Reichsanl. 3%, . . 99,10) 99,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,90 108,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½0% .. 67,30 67,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,00] 67,40 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. Il. 100,40 100,50 
Diskonto-Comm.-Anthelle .. 209,40 211.00 
Oeßterr. Banknoten 169,30 169,35 
Weizen: Nov. 143,25 144,00 
ai 147,00] 147,50 

Loco in New-Yort 69¼ 698 

Roggen: loco 20,00 121,00 
Nov. 117,00 118,00 

Dez. 117,00] 118,00 

Mai 123,00 123,50 

Hafer: Nov. 120,00 121,50 
Mai 120,25 121,50 

Rüböl: Dez. 45,60 45,90 
Mai 45,60 45,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20 52,30 
do. mit 70 M. do. 32,70 32,80 

Dez. 70er 36,90] 37,00 

Mai 70er 37,80] 37,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,25 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Aul. 4½%, für andere Effekten 5 /, 
Spiritus. Deveſche. 

Königsberg, 27. November. 
v. Portstius u. Grotbe 


Loco cont. 50er 52,25 Bf., 51,85 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 32.20 „ —— 5 
Nov. er wer) u re 8 


schönen Teint. SE 


Das angenehme ſammtartige Gefühl beim Waſchen, die große Milde und Reizloſigkeit, 
cosmetiſchen, hygieniſchen und fanitären Eigenſchaften haben die Aerzte (ſiehe Broschüre) veranlaßt, 
n beste aller 


bei zarter Haut, für Kinder und zur Beſeitigung von Rauhheit, Schrunden, Ri 
Grund ſolcher Gutachten in Zukunft nur Patent⸗Myrrholin⸗Seife anwenden und 


Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife verwaſcht ſich nur ſehr langſam und bat ein angenehmes 
Fachchemiker haben die Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
hygieniſches Inſtitut ihr Urteil wie folgt zuſammen: 

„Die „Myrrholin. Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, 
uin Folge ihres Myrrholin⸗Gehalts den Werth einer guten Toiletteſeife 


hygienischen Toilette-Seife. 


nd Droguen⸗Geſchäften ſowie in den Apotheken 


„ausfüllt, nämlich die einer 


Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in den guten Parfümerie u 
Broſchüre mit den Gutachten der Profeſſoren und Aerzte zu finden iſt 
äußere Verpackung und nicht die Neclame 
zuſtand des Menſchen. 


Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., welche na 


geprüft und u. 


A. faßt Hofrath Dr. 


Nachnahme verſenden. 


ihre Anwendung erzielt man auf naturgemüſßſem Weg die 


die Patent⸗Myrrholin⸗Seife für die 


Toilette- Seifen 


ſſen und Unreinheiten der Haut ꝛc. zu erklären. 
jede beſorgte Mutter wird ihren Lieblingen 


verbunden mit den keiner anderen Toiletteſeife innewohnenden 


„ aromatiſches, wenig vordringliches Parfüm. a Bekannte 
C. Schmitt's chemiſche Verſuchsſtation und 


den ſtrengſten Anforderungen genügende Toiletteſeife bezeichnen, welche ſogar 
noch erheblich überſteigt und dadurch eine bisher unausgefüllte Luͤcke 0 


. Das kaufende Publikum möge ſich noch ſchließlich ſagen, nicht der 


beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren Einfluß auf die Haut und damit auf den geſammten Geſundheits. 


ch allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen befinden, 


Petroleum am 26. November, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11.60. 
rlin „ I 11.70. 
2 


Neueſte Nachrichten. 


Mailand, 26. November. Seit geſtern 
herrſcht in ganz Ober Italien ein heftiges 
Schneetreiben, beſonders in Piemont, welches 
bedeutende Verkehrsſtörungen verurſacht. Die 
telegraphiſche Verbindung mit Unter⸗Italien 
und England iſt faſt ganz unterbrochen. 

Rom, 26. November. Das Befinden des 
Papſtes hat ſich weſentlich gebeſſert; er hat 
heute das Bett verlaſſen und mehrere Audienzen 
erteilt. 

Paris, 26. November. Wie aus Breſt 
gemeldet wird, iſt der ruſſiſche Konſul benach⸗ 
richtigt worden, daß das ruſſiſche Geſchwader, 
welches zur Zeit in Portsmouth vor Anker liegt, 
heute unter Führung des Admirals Kologueras 
den Hafen von Portsmouth verlaſſen und vor⸗ 
ausſichtlich Donnerſtag oder Freitag in Breſt 
eintreffen wird, 

Paris, 26. November. In den Wandel⸗ 
gängen der Kammer wurde geſtern die An⸗ 
gelegenheit, betreffend Admiral Gervais, ein» 
gehend erörtert. Jeden Tag wird die Erregung 
über dieſen Fall größer. Die Verzögerung, 
welche in der Entſcheidung des Miniſters ein⸗ 
getreten iſt, iſt wenig geeignet die Gemüter zu 
beruhigen. Man hofft jedoch, daß die Ent⸗ 
ſcheidung heute erfolgen wird. 

Athen, 26. November. Das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geſchwader iſt geſtern hier ange⸗ 
kommen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin den 27. November. 

Berlin. Offiziös wird gemeldet, daß die 
Nachrichten von einer Differenz zwiſchen dem 
Staats miniſter von Bötticher und dem Minifter 
von Berlepſch wegen der Reorganiſation des 
Handwerks unwahr ſeien. Die beiden Miniſter 
ſind in vollſtem Einvernehmen. 

Berlin. Der „National⸗Zeitung“ zufolge 
iſt von dem Rücktritt des Präſidenten des 
Reichs verſicherungsamtes nichts bekannt. 


EEE EEE EEE IR LEE a ar Leg BAT A 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
eee eee 


* | RER 7: 
Seiden-Damaste Mk. 1.35 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße u. farbige 
Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. 
— glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte etc. 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. Ei 

Seiden-FabrikenG. Henneberg(k.u.k.Hon.)Zürich. 


Jeder Vorſichtige wird auf 
die Annehmlichkeit derſelben 


2. b 50 Pfg. erhältlich, woſelbſt auch die 
Geruch, nicht die 


6 Stück zu Mk. 3.— franco gegen 


Bekanntma 


allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 12. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


>09 — = 


Anfpradhe an die Bevölkerung 
über das Weſen und die Bedeutung der Volkszählung 
am 2. Dezember 1895. 


Gegen Ende dieſes Monats wird im ganzen preußiſchen Staate jeder Haus. 
haltungs⸗Vorſtand, ſowie jede einzeln lebende Perſon, welche eine befoudere Wohnung 
inne hat und eigene Wirthſchaft führt, durch einen Zähler einen Zählbrief erhalten. 
Letzterer enthält ein Haus haltungsverzeichniß nebſt der erforderlichen Zahl von Zähl⸗ 
karten und eine auf die Innenſeite des Zählbriefes aufgedruckte Anweiſung zur Aus⸗ 
füllung dieſer Zählpapiere, nach welcher die Haushaltungsvorſtände für jede in der Nacht 
vom 1. zum 2. Dezember d. Is. — wenn auch nur vorübergehend — in der Haus⸗ 
haltung anweſende Perſon die darin geſtellten Fragen zu beantworten haben. 

Dieſe Zählbriefe, Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten nebſt den von den 
Zählern ſelbſt aufzuſtellenden Kontrolliſten und den von den Gemeindebehörden einzu- 
reichenden Ortsliſten bilden die unentbehrlichen Unterlagen der Volkszählung, welche auf 
am 2. Dezember d. 38. im ganzen 


Beſchluß des Bundesrathes vom 11. Juli d. Is. 
Deutſchen Reiche ſtattfinden wird. 


Daß derartige Aufnahmen des Standes der 
erforderlich find, iſt wohl allgemein anerkannt: fie find unentbehrlich für vielerlei Auf 
gaben der Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindeverwaltung, ſowie das beſte Mittel, das Volk 
nach den verſchiedenſten Richtungen eingehend kennen zu lernen. Das Ergebniß der 
Volkszählung ſoll die Grundlage bilden zur Vertheilung der Leiſtungen der Bundesſtaaten an 
das Deutſche Reich, ſowie zur Vertheilung gemeinſamer Einnahmen des Reiches an die Bundes⸗ 
ſtaaten, ferner zur richtigen Vertheilung mannigfacher, für Staats- und Gemeindezwecke 
aufzubringender Laſten oder öffentlicher Vortheile, zur Abgrenzung der Wahlbezirke, zum 
Ausſcheiden von Städten aus dem Kreisverbande, zur Ausprägung von Silber und 
Scheidemünzen, zur Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Heer und die Flotte ſowie 
zu vielen anderen wichtigen Angelegenheiten. Es liegt deshalb im eigenſten Intereſſe 
aller Landesbewohner, nach beſten Kräften dazu beizutragen, daß die Volkszählung ein 
möglichſt vollſtändiges und zuverläſſiges Ergebniß liefere. Es dürfen eben ſo wenig 
Perſonen, welche am Zählungstage in der Haushaltung anweſend waren, ungezählt 
bleiben wie ſolche Perſonen gezählt werden, welche abweſend und deshalb anderwärts zu 


zählen waren. 


Bevor der Haushaltungsvorſtand bezw. die einem ſolchen gleich zu achtende einzeln 
lebende Perſon zur Ausfüllung des Haushaltungsverzeichniſſes und der Zählkarten 
ſchreitet, ſollte er ſich mit dem Inhalte der Anleitung hierzu, welche ſich auf der Innen⸗ 


ſeite des Zählbriefes findet, vertraut machen. 


Die Ermittelung der Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung iſt zwar für einige 
Aufgaben der Verwaltung hinreichend; aber fie ift nicht der alleinige Zweck der Volks⸗ 
Anzahl thatſächlicher Verhältniſſe und Eigenſchaften 

der einzelnen Bewohner und der von dieſen gebildeten Familien und ſonſtigen Gemein⸗ 
ſchaften feſtſtellen fol. Sowie ein ſorgſamer Hausvater und jeder gewiſſenhafte Geſchäfts⸗ 
mann ſich von Zeit zu Zeit eine Ueberſicht ſeiner Vermögenslage und ſeines Beſitzſtandes 
verſchaffen muß, ſo bedarf auch der Staat und jede, 
einheit verläßlicher Auskunft über das Alter und Geſchlecht, den Familienſtand und 
Beruf, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit und verſchiedene andere perſön⸗ 
liche Verhältniſſe ſeiner Bevölkerung. Auf keine Weiſe ſonſt als durch eine Volkszählung 
laſſen ſich brauchbare Unterlagen für alle auf die Volkskraft und das Volksleben bezüg · 
lichen Unterſuchungen beſchaffen und die Nachweiſe dafür gewinnen, unter welchen Be⸗ 
Ein Volk, welches ſich ſelbſt kennen 
lernen und ſich über ſeine Größe und Bedeutung im Vergleiche zu anderen Völkern 
ſicher unterrichten will, kann der Volkszählung nicht entbehren, und wenn dieſe, wie bei 
uns, nur von fünf zu fünf Jahren ſtattfindet, ſo darf von dem Pflichtgefühle der Be⸗ 
wohner wohl gefordert werden, daß ſie ſich nach Möglichkeit, ſei es in dem Ehrenamte 
eines Mitgliedes der Zählungskommiſſion bezw. eines Zählers, ſei es als Haushaltungs⸗ 
vorſtand, an dem Gelingen dieſer Aufnahme betheiligen. Die den Hanshaltungsvorſtänden 
und dieſen gleich zu achtenden einzeln lebenden Perſonen hierbei zufallende Aufgabe iſt 
nicht ſonderlich ſchwierig oder auch nur zeitraubend und beſteht lediglich in der gewiffen- 
‚haften und vollſtändigen Ausfüllung der den Inhalt des Zählbriefes bildenden Er⸗ 
gebungsformulare, welche nur 1 enthalten, deren Beantwortung im öffent⸗ 

eſſe ı und mit keinerlei perſönlichem Nachtheil für den 


zählung, welche außerdem noch eine 


dingungen unſer Volk lebt, arbeitet und ſchafft. 


den Intereſſe unerid 
Haushaltungsvorſtand oder die Angehörigen 


geſtampft. 


Außer der vollſtändigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung der im Zählbriefe 
enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungsvorſtand auch dafür Sorge zu tragen, daß 
dieſe Papiere vom Mittage des 2. Dezember d. 38. ab zur Abholung durch den Zähler 
bereit liegen und dieſem auch dann eingehändigt werden, wenn er ſelbſt nicht zuhauſe iſt. 
Dieſe Rückſicht dürfen die Zähler ſicherlich beanſpruchen, da ſie eines Ehrenamtes walten 
und in deſſen Ausübung die Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten beſitzen. Dieſe 
Männer haben ſehr viel mehr Zeit und perſönliche Mühwaltung aufzuwenden als die 
Haushaltungsvorſtände, welche deswegen verpflichtet find, ihnen unnütze Wege zu erſparen 
und durch bereitwillig Auskunftertheilunge auf etwaige Anfragen die Ausübung ihres 
doch nur der öffentlichen Wohlfahrt dienenden Amtes thunlichft zu erleichtern. Die 
Zähler vertheilen die Zählpapiere und haben ſie beim Wiedereinſammeln zu prüfen, 
ſowie nöthigenfalls zu ergänzen; auch liegt in ihrer Hand die Aufnahme der Wohn ; 
ſtätten und die Ermittelung der in dieſen vorhandenen Haushaltungen bezw. einer 
ſolchen gleich zu achtenden einzeln lebenden Perſonen. 
deren Zuſammenwirken mit den Haushaltungsvorſtänden hängt das Gelingen der 
Volkszählung vorzugsweiſe ab. Preußen bedarf rund 230 000 Zähler und ebenſo viele 
Zähler Stellvertreter, und es iſt nicht leicht für die mit der Ausführung der Volks. 
zählung betrauten Gemeindebehörden, geeignete und zur Uebernahme dieſes Ehrenamtes 
bereite Perſönlichkeiten in der erforderlichen Zahl zu gewinnen. Deshalb darf wohl 
erwartet werden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und in ihrem Amte für einige Tage 
abkömmlichen Reichs-, Staats- und Gemeindebeamten, ſowie die an höheren, Mittel- und 
Volksſchulen angeſtellten und durch das Ausfallen des Unterrichtes am Zählungstage 
dienſtfreien Lehrer einer an ſie ergehenden Aufforderung der Gemeindebehörde, das 
Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwillig Folge leiſten und auch bei dieſer 
Gelegenheit dem öffentlichen Intereſſe ihre Dienſte widmen werden. 

Die diesjährige Volkszählung iſt, da der 1. Dezember auf den 1. Adventſonntag 
fällt, durch Beſchluß des Bundesrathes auf den nächſtfolgenden Tag verlegt worden 
Die Aufnahme felbft durfte nicht etwa deswegen unterbleiben, weil bereits in dieſem 
Jahre, am 14. Juni, eine allgemeine Berufs- und Gewerbezählung ſtattgefunden hat; 
denn durch die letztbezeichnete ſtatiſtiſche Erhebung iſt der Stand der Bevölkerung nur 
nebenher ermittelt worden; auch fand die Zählung zu einer Zeit ſtatt, in welcher die 
Bevölkerung in ſtarker Bewegung iſt und ſich deswegen ganz anders vertheilt als zu 
Anfang Dezember. Da find in Deutſchland weitaus die meiſten Menſchen in ihrem 
Wohnorte anzutreffen und bleiben dort auch bis gegen Weihnachten, ſo daß noch während 
einiger Wochen nach dem Zählungstage die Ergänzung unvollſtändig ausgefüllter Zähl⸗ 
papiere durch Rückfrage bei den betreffenden Perſonen möglich iſt. Aber auch noch aus 
einem anderen Grunde war die Winterzählung geboten, nämlich zur Verbeſſerung der 
bei der Berufs- und Gewerbezählung erhobenen Statiſtik der Beſchäſtigungsloſen. Die 
klimatiſchen Verhältniſſe Deutſchlands bedingen es, daß einige Erwerbszweige (3. B. das 
Baugewerbe, die Land wirthſchaft) während mehrerer Monate nicht betrieben werden 
können, während anderſeits nur wenige Erwerbszweige (z. B. die mit Eisſport in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Betriebe, gewiſſe auf das Wei 
Baumfällen in der Forſtwirtſchaft) ausſchließlich im Winter Arbeiter beſchäftigen 
legentlich der Berufs- und Gewerbezählung find deshalb verhältnißmäßig wenige Be⸗ 
ſchäftigungsloſe ermittelt worden, und die bevorſtehende Volkszählung wird deren voraus. 


ſichtlich eine erheblich größere Zahl nachweiſen. 


Wir erwarten von dieſer Zählung wie von 
Auskunft über den gegenwärtigen Zuſtand der Bev 
ſcheuen, um ihr Ergebniß fo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen und zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, damit es für die Geſetzgebung, Verwaltung und Wiſſenſchaft ſowie für das 


gefammte Volk nutzbar gemacht wird. 
Berlin, den 4. November 1895. 


Königliches Ratififches Bureau. 


Blenck. 


chung. 


Nachſtehende Anſprache des Königlichen ſtatiſtiſchen Buredus wird hierdurch zur 


denn ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus werden die durch die Volkszählung 
gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen niemals veröffentlicht oder irgend wohin, 
auch nicht an Behörden, mitgetheilt. Ebenſowenig werden dieſe Nachrichten ſeitens der 
Steuerverwaltung oder ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet. Jedermann kann 
ſich verſichert halten, daß die in die Zähltarten eingetragenen Angaben über das Alter, 
den Familienſtand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, die Berufs⸗ und 
Erwerbsthätigkeit, die Berufsſtellung, die etwaige Beſchäftigungsloſigkeit bezw. Zu⸗ 
gehörigkeit zu den im aktiven Dienſte des Heeres und der Marine ſtehenden Militär⸗ 
perſonen oder den älteſten Jahrgängen des Landſturmes, ſowie das etwaige Vorhanden ⸗ 
ſein körperlicher oder geiſtiger Mängel oder Gebrechen auch gelegentlich der Bearbeitung 
der Zählpapiere im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau nur in die ſtatiſtiſchen Tabellen 
übergehen, in denen der einzelne Menſch nicht mehr erkennbar iſt. Nach beendigter Aus⸗ 
zählung werden die hier verbliebenen Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten ein- 


hnachtsfeſt bezügliche Gewerbe, das 


den vorhergegangenen zuverläſſige 
oͤlkerung und werden keine Mühe 


zu haben. 


Bevölkerung von Zeit zu Zeit 


übernehmen. 


hat noch abzugeben 


Bekanntmachung. 


namentlich jede größere Gemeinde- 
gebung gelangen. 


reichen. 


A 140 kg Gummimaterialien 
(Plattengummi, Rundgummi 2c.), 


(Hanf, Talkumſchnur, Asbeſt), 
C. ca. 100 kg Leder 


D. 152 Stiele aus Weißbuchenholz 
für Aexte, Hacken ꝛc. 
Ferner gelangen zu Vergebung: 


ſeiner Familie verbunden iſt; 
rin⸗Lichte), 
15 Mille Drahtſtifte (1½“ bis 4”) und 


Thorn, den 23. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Nachmittags 3 Uhr 


in Rogowo 


untergebrachten vpatentirten 
Strohelevator 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 27. November 1895. 


Von der Umſicht der Zähler und 


anzig. 


Ich habe ungefähr 250 Bände 
guter Jugendschriften, für jedes 
Alter passend, für Knaben auch 
Mädchen, zu halben Preisen 
antiquarisch abzugeben. Ich 
möchte dieselben, da es mir an 
Platz mangelt. möglichst früh- 
zeitig vor dem Fest räumen und 
bitte um Nachfrage. Ich bemerke 
noch, dass die Bände tadellos 
erhalten sind. 


ram. Justus Wallis. 


Ge · 


Druck der Buchdruckerei „Therner Oſtdeuiſche Zeuung“, Verleger: 


(Herr Kantor Grodzki). 5 

4. Gr. Fantaſie a. d. Qp. „Hänſel und Gretel“ von e Humperdinck. 
Eintritt 1 Mk., Stehplatz 75 Pfg. 

Abonnementskarten für das 2. und 3. Concert 1,50 Mk. Schülerbillets und 

Stehplätze 1,00 Mk. ſind in der Buchhandlung des He 


Es werden für den Betrieb der Hana: 
liſations. und Waſſerwerke die folgenden 
Artikel gebraucht, welche einzeln zur Ver⸗ 


Bedingungen, Größenangaben ꝛc. und 
Probeſtücke liegen im Stadtbauamt II aus. 
Offerten ſind bis zum Sonnabend, den 
30. d. Mts., Vormittags 11 Uhr auf 
dem Stadtbauamt II verſchloſſen einzu⸗ 


B. ca. 200 kg Dichtungsmaterialien 


(Transmiſſionsriemen und Dichtungen), 


40 Stück Wagenkerzen (Spielhagen 's Stea⸗ 


200 Stück eiſerne Bolzen (13 bis 20 mm). 


Freitag, d. 29. November er., 


werde ich einen bei dem Beſitzer Deuble 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


J. 20 Belohnung! 


Am Weichſelufer iſt P. K. 
959. 1 Kiſte Holzſchuhe 18 Ko. 
am Sonntag abhanden gekom⸗ 
men. Gegen obige Belohnung 
abzugeben in der Exp. d. Ztg. 


Ka en 1 -- e ee ee eee 
Das 2. Symphonie-Goncert 2E 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borde findet am 


Donnerſtag, den 28. d. Mts., SE 


im grossen Saale des Artushofes ſtatt. 


Programm: 
I. Theil. 
1. B-dur-Symphonie von 9 5 8 Schumann. 
II. Theil. 
2 9. Meditation von ; f 8 Bach Gounod. 
b. f Serenade von. Moszkowski. 
3, Klavier⸗Concert von Chopin. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Se- 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniss, dass ich infolge der Ver- 
grösserung meiner chirurgisch-gynaekologischen Privatklinik wegen Mangel 
an Zeit nicht mehr in der Lage bin, neue hausärztliche Praxis zu 


Dr. Leo Szuman, 


Spezialarzt für chirurgische Krankheiten. 


—— Bein ſten — 


Lndenblüthen⸗Schleuder⸗Honig 


Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


Bekanntmachung, 


etreffend 
die Volkszählung am 2. December. 


1. Aus der veröffentlichten „Auſprache 
an die Bevölkerung über das Weſen und die 
Bedeutung der Volkszählung“, ausgegangen 
von dem Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau zu 


Berlin, wird nochmals hervorgehoben: 


der Landſteuerpflicht. 


bis 30. Nopember zur eigenen Ausfüllung 


zeichnung, z. B. als Bauarbeiter u. ſ. w. 


antworten. 


an Ort und Stelle ſelbſt zu bewirken. 


zukommen. 


Beamten. 


Zählbriefe zugehen zu laſſen. 
Thorn, den 26. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Aus Anlaß des plötzlichen 
Hinſcheidens des hier früher 
anſäſſigen Conditors Herrn 
Robert Schultz bitte ich im Auf⸗ 
trage der Hinterbliebenen 
etwaige Gläubiger, ihre An⸗ 
ſprüche möglichſt umgehend bei 
mir anzumelden. 


Heinrich Netz. 
ee eee 


M. Grünbaum'* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Vorzüglichen 


Magdeburger Sauerkohl, 


gute Kocherbſen 
empfiehlt 


E. Szyminski. 
M. Schirmer in Thorn. 


rrn Walter Lambeck 


Die Erhebungen verfolgen nicht 
Steuerzwecke; beſonderer Werth wird 
diesmal gelegt auf die Beantwortung 
der neu hinzugekommenen Fragen 
bezüglich der Erwerbsverhältniſſe und 


2. Die Haushaltungsvorſtände empfangen 
den Zählbrief nebſt Zählkarten und Haus⸗ 
haltungs.Verzeichniß in der Zeit vom 28. 
Um vollſtändige und genaue Ausfüllung 
wird erſucht. Dem Vorſtehenden gemäß 
wird insbeſondere erſucht, bei Arbeitern, 
Tagelöhnern, Dienſtboten den hauptſächlichſten 
Arbeitszweig anzugeben durch nähere Be: 
und die Fragen unter 8b der Zählkarte 
bei etwaiger Arbeitsloſigkeit, ſowie bei 
landſturmpflichtigen Männern im Alter von 
39 bis 45 Jahren die Froge 10 zu be⸗ 


3. Die Zähler, welche Nachmittag am 
2. December und bis 3. December Abends 
die Zählpapiere einſammeln werden, ſind 
berechtigt und verpflichtet, Ergänzung und 
Berichtigung unvollſtändiger und falſcher 
Eintragungen zu verlangen oder dieſelben 


Cibilbevölkerung und mitzuzählende 
Heeresangehörige werden ergebenſt erſucht, 
den Herren Zählern, welche dieſes mit Mühe 
verknüpfte Geſchäft freiwillig und unent⸗ 
geltlich, lediglich aus Bürgerſinn chren: 
amtlich übernommen haben, durch Empfangs. 
form und in fachlicher Erledigung eutgegen⸗ 


Im Uebrigen haben die Zähler in dieſer 
Eigenſchaft die Eigenſchaft eines öffentlichen 


4. Die Herren Zähler werden erfucht, 
eine vorläufige Angabe über die Summe 
der gezählten Perſonen behufs baldiger 
Zuſammenſtellung und Bekanntgabe des Er⸗ 
gebniſſes der Volkszählung unmittelbar oder 
mittelbar unſerer „Sprechſtelle für 
Bureau J“ ſogleich nach Einſammlung der 


find die beſten u. billigſten. mg 


Schützenhaus⸗ Theater. 


Mittwoch, Donnerſtag: 
Kein Theater. 


Freitag, d. 29. November er.: 


Die Barbaren. 


Luſtſpiel-Novität in 4 Akten. 


Liederkranz. 


Sonnabend, d. 30. Novbr. er. 


Stiftungsfeſt 


im großen Saale des Schützen hauſes. 
Anfang 8 ½ Ahr. 
Der Vorſtand. 


Wiener Cale-Mocker. 


Ww. Holzmann. 


BER” Icden Sonntag: Tanz. U 


Heute Donnerſtag, den 28., Abends: 


Großes Wurſteſſen, 


verbunden mit Frei- Concert, 
wozu ergebenſt einladet * 
H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


Morgen Donnerstag: 
Grützwurſt mit Suppe. 
. Köster, Bäckerſtr. 23. 


Heute Donnerftag, 
Abends 5½ Uhr: 


Friſche Grütz⸗, Blut- 
und Leberwürſtchen. 


Hermann Rapp, Schuhmacherſtr. 


M. Grünbann* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beiten u. billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Neue franzöſiſche Wallnüſſe, 


neue Sicilianer und Levantiner 


neue Yara-Nüfe, 
neue Trauben ⸗Roſinen, 
Almeria⸗Weintrauben, 


Jaffa-Apfelſinen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Nürnberger Lebkuchen 


(Heinrich Heberlein). 
J. G. Adolph. 


änſeſchmalz und Gänſepökelfleiſch 
ſowie auch feine 


Tiſch- und Kochhutter 
offerirt A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtraße 27. 


Feinſte Fellheringe 


empfiehlt ax Marcus. 


Kauarienvögel 


feinſter Stämme, Tag- und Lichte 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


M. Grix bann Taschennhren 
in Gold und Silber 


BER” find die beſten u. A 2 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


ittanot ſche, 
t 
a) Coppernikusſtr. 20. 


ff. Magdeb. Sauerkohl, 
hochf. Dillgurken, 5. 
geſchälte Victoria⸗Erbſen, 
neue türk. Pflaumen, 
Traubenroſinen, 
eingem. Früchte, 
Erbelli⸗Feigen, 
Schaalmandeln, 
ff. Braunſchweiger 


Conſerven, 


ie ſämmtliche Colonialwaaren in 
2055 22 billigſten Preiſen dei . 


Heinrich Netz. 


C 5, 1 Tr., e. Familienwohn. 


Daf, verſchied. Mobilien zu verkaufen. 
Möbl. Vorderz. bill, J. b. Schlllerſtt. 14, 
ER" Hierzu eine Beilage. 


Gaſthaus ; grünen Eichenkranz. 8. Levy, Aocker. 


von ſofort oder Neujahr zu vermiethen. 


x 


n 


